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Großes Hauptquartier,  7 . Juni.
M B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
-zacresgruppe Kronprinz  R n p p -

ckt'  Zeitweilig auflebender Artilleriekampf,
fmkunduugstätiqkeit.  Bei einem Vorstoß in
I^ lrauzöiischen Linien westlich vvn «emmel

^en wir zwei Offiziere und 50 Mann
|C itVcteö grupve dentscher Kronprinz:

dem Schlachtfelde blieb die Gesechtstät 'gkeit
örtliche Kampfhandlungen beschränkt. NSrd-

:.v der Aisne und nordwestlich von Chatean
rnerrn wurde« Tcilangriffe deS Feindes abge-
iieiett. Südöstlich von Sarey  nahmen wir nach

Artillerievorbereitung die feindlichen
^ »jcn beiderseits der Ardre . Wir
Achten 3 99 Gefangene.

Abendbericht
Berlin.  0 . Juni . (38. B . Amtlich .) Sin der

-chlachtfront ist die Lage »« verändert.
Großes Hauptquartier,  8 . Jnni

,K. T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nnpp-
rccht:  Zeitweilig anflebender Artilleriekampf und
tzitundungSgesechte. ,

He er e s g r n p p e deutscher Kronprinz,
ßrnente Angriffe des Feindes nordwestlich von
bhaieau-Thierry und Gegenangriffe znr Wieder-
cinnahme der verlorenen Linien an der Ardre
buchten ihm nur »« bedeutenden Gelandegewin «.
Mehrfacher Austnrm französischer, amerrkanlschcr
und englischer Regimenter scheiterte  nnter
ichwcre« Verlusten . Im übrigen ist die Lage un-
verändert.

Abendbericht
Berlin,  8 . Juni . <W. B . Amtlich.) An der

rchlachtsront ist die Lage nnverändert.
Großes Hauptquartier,  9 . Jnni.

(«8. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp-
recht. Der Artiüeriekamps lebte am Abend viel-
sach ans und nah«! heute früh im Kemmelgebiet,
iüllich von der Somme und an der Avre an Stärke
zu. Teilangrisfe der Franzosen südlich von Npern,
der Engländer nördlich von Beanmont -Hamel wur¬
den blutig abgewicsen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An der Oise tebtc die Gefechtstätigkeit ans. Ocrt-
lichc Angriffe der Franzosen aus dem Südnser der
Aisne «nd südlich des Onrcq scheiterten. Eigener
Vorstoß östlich von Cntry brachte 4» Gefangene ein.
Amerikaner,  die nordwestlich von Chateau-
Ihierry erneut anzngreifen versuchte« , wurden
nnter schweren Verlusten und nnter Einbuße von
(Rjangenen über ihre Ausgangsstcllnngen hinaus
zurnckgeworfc « .

Heeresgruppe Herzog Albrecht.  Be,
erfolgreicher Unternehmung ans dem Ostnfer der
Mosel machten wir Gefangene.

Leutnant Kroll errang seinen 24. »nd 23., Feld¬
webel Rumey seine» 23. Luststeg.

Abendbcricht
t Berlin,  9 . Juni . sW. B . Amtlich.) Westlich
der Oise nahmen wir die Höhe von Gury und
Ke anschließenden feindlichen Linien.

B er lin,  8. Juni . (38. SB.) Durch die Erfolge
der siegreichen Armee des deutschen Kronprinzen
wuchs die Beute aus den großen Kämpfen im Westen
K>ü 21. März nunmehr auf 1 85 000 Gefan¬
gene,  über 2250 Geschütze und viele lau¬
sende v o n Maschinengewehren  an . Die
^'ubutze an nicht annähernd zu schätzendem Kriegs-
Nterial und Gerät kostete die Entente ungeheure

-̂erte.
. Genf,  7 . Juni . Nach einem Pariser Hivas
dericht verfugt ein Dekret des französischen Kriegs
wniisteriums die Einsetzung eines besonderen
^rteidraungsausschusses für den Festungsbereich
Ä». Paris . Dieser Ausschuß hat die Aufgabe, alle
-uagregeln zu überwachen, die sich auf die Bewaff-

und die Materialversorgung der Festung

Paris beziehen. Der Militärgouverneur General
Dubail ist zum Vorsitzenden dieses Ausschuss>.s er¬
nannt worden.

A nr ste r d a m . 7. Juni . Die Nachricht über die
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote an der ame¬
rikanischen Küste hat die Stimmung in Paris
außerordentlich herabgedrückt,  um so
mehr , als in der letzten Kammersitzung Clemen-
ceau das Eintreffen der amerikanischen Armee für
die Fortsetzung des Krieges als unerläßlich her¬
vorhob . und der französische Oberkommissar in dest
Vereinigten Staate », Tardier , die Verdreifichung
der amerikanischen Truppen für Euripa vor
Jahresende versprochen hatte. Allgemein hegt
man die Befürchtung , daß durch die Ausdehnung
des Unterseeboot-Krieges in den amerikanischen
Gewässern die bisherigen Truppentransportpläne
gestört werden.

Der Luft' und Seekrieg.
Berlin.  7 . Juni . sW. B . Amtlich.) Durch

die Tätigkeit unserer U-Boote sind im Sperrgebiet
um die Azoren nnd die westasrikaNische
Küste  neuerdings wiederum rund 21 »Oll Brt.
oernichrec worden . Unter den versenkte» Schisse»
bcsande« sich der bewassnete eiiglische Dampfer
, .Santa Jsabell " (2023 « rt ) . der englische, als U-
Bootfalle dienende Hilfskreuzer „Bomvala
(3814 Brt .), der mit einem 12-Zentimcter - und zwei
19,5-Zentimeter-Geschiitzen bewaffnet mar.
der bewaffnete italienische Dampfer „Enrichctta
(5011 Brt .). der italienische Segler „Aleiiandra
(2432 Brt .), der französische Segler „Mi .helot
(2838 Brt .». Der japanische Dampfer „Kawa hr
Marn " (5749 Brt .) wurde vor Freetowny schwer
beschädigt, außerdem die französische F .-T.-« tatwn
sowie ein kleines liberianisches Kriegssahrzcng «n
Monrovia durch Artillerie zerstört. , Unter den
versenkten Ladungen befanden sich, soweit festgestellt
werden konnte , vor allem Weizen, Mehl » Baum¬
wolle und Kohlen.

Kürzlich hielt eines unserer U-Boote einen
großen spanischen Dampser  an , dessen
Schiffs- und Ladungspapiere in mehrfacher Hm-
sicht interessant sind. Das Schiff war seit sechs
Monaten auf der Rundfahrt Spanien —Südafrika --
Manila - Südafrika —Spanien unterwegs . Es
hatte wegen der U-Bootgefahr diesen sicheren Weg
gewühlt. In Friedenszeiten wäre diese Rundreise
durch den Kuezkanal etwa in der halben Zeit zu
machen gewesen. Brauchten doch manche deutsche
Dampfer mit Ablösungstransporten für die >e-
öeutend längere Strecke von Deutschland nach
Tsingtau nur ungefähr sechs Wochen. Die La¬
dung des Spaniers bestand zum -rerl au » 3040 To.
Tabak, für die das Schiff eine Frachtgebuhr von
1,8 Millionen Pesetas erhielt , also 600 Pesetas für
die Tonne . Das entspricht ungefähr dem acht¬
fachen Satz der Friedensjahre.

Berlin.  8 . Jnni . IW. B . Amtlich.) Durch
die Tätigkeit unserer Unterseeboote wurden im
Sperrgebiet um England wiederum 10509 Brt.
Handetsschisssranms vernichtet. Unter den ver¬
senkten Schissen befand sich ein tiesbeladener mittel¬
großer Frachtdampser, der ans einem stark ge¬
sicherte« Geleitzug herausgeschossen wurde.

Berlin,  9 . Jnni . (W. B. Amtlich.) Reue U-
Bootersolge ans dem nördlichen Kriegsschauplatz:
12 599 Brt.  Handclsschisfsraum . Unter anderen
wurde ein mittelgroßer französischer Dampfer ans
einem durch vier Zerstörer gesicherten Geleitzug
heransgeschosien.

Genf,  7 . Juni . Havas meldet amtlich aus
Paris vom 7. Juni : Gestern abend wurde wegen
Fliegerangriffes um 11 Uhr alarmiert . Eine
Gruppe von etwa 20 feindlichen Flugzeugen uber¬
flog unsere Linien in der Richtung ans Paris.
Tie Luftverteidigung wurde sofort in Tätigkeit ge¬
setzt und unsere Abwehrbatterien eröffnet .m hef-

-tiges Sperrfeuer . Einige Bomben wurden abqe-
worfen. Dian meldet einen Toten , einige Bee-
n-undete und Sachschaden. Der Alarm hörte 20 Mi¬
nuten nach Mitternacht auf.

A n n a p o l i s , 7. Juni . (W. B .) Rentermel-
dung. Marinesekretar Daniels  sagte in einem
Aufruf an die Kadetten der Marineakademie:
Deutschland hat dadurch, daß es durch scin-n
Unterseeboot - Feldzug  den Krieg bis ror
die Tore der Vereinigten Staaten trägt , das ame¬
rikanische Volk nicht erschreckt, sondecn hat das
Feuer seiner Leidenschaft verstärkt und den Ame¬
rikanern die Notwendigkeit nahegelegt, noch grö¬
ßere Anstrengungen zu machen, damit der Femö

schneller und gründlicher für seine Anmaßung
gezüchtigt wird.

Haag.  7 . Juni . (W. B .) Bezüglich der
Bombenabwürfe auf holländisches Gebiet in der
Nacht zum 20. Mai bei Sas van Gent und Kö-
wacht, die zwar keine persönlichen Unglücksfälle,
aber in dem letzten Fall beträchtlichen Sach¬
schaden  anrichteten , gibt das Ministeriirm des
Aeußern bekannt, daß durch eine Untersuchung
der Bombensplitter festgestellt wurde , daß die
Bomben englischen Ursprungs sind. Da hieraus
hervorgeht, daß einige englische Flugzeuge , die in
der genannten Nacht Bombenangriff : aus besetztes
Gebiet unternahmen , für den Abwurf der Bomben
verantwortlich sind, wurde der holländische Ge¬
sandte in London beauftragt , bei der englischm Re¬
gierung nachdrücklich gegen diese ernsten Ver¬
letzungen holländischen Gebiets , die stets an Zahl
zunehmen und zu deren Verhinderung die engli¬
sche Regierung strengste Befehle erlassen sollte, Ein¬
spruch zu erheben. Das Ministerium weist darauf
hin, daß bezüglich früherer Bombencchwnrfe die
englische Negierung bisher bestreitet, daß englische
Flieger die Schuldigen sind, und daß ein Gedanken¬
austausch hierüber fortgesetzt wird.

Rotterdam,  9 . Juni . (W. B . Nichtamtlich.)
„Mnasboöe" meldet: Der amerikanische Dampfer
„£>. B . Jennings " (10290 Brt .) stieß am 24. März
an der englischen Küste mit dem englischen Dampfer
„War Knight" (7591 Brt .) zusammen. 37 Personen
kamen dabei ums Leben. Weiteres wird über das
Schicksal des Schiffes nicht gemeldet. Der englische
Dampfer „Vasiol" (3223 Bri .) ist nach Zusammen¬
stoß mit dem Dampfer „Margaux " gesunken. Der
englische Dampfer „Akincus" (6743 Brt .) ist mit dem
Dampfer „Artemis " znsammengestoßen und wurde
schwer beschädigt. Der englische Dampfer „An¬
tenor" (5319 Brt .) lief, nachdem er im Mittelländi¬
schen Meer torpediert worden war , schwer beschä¬
digt in den Hafen von Algier ein. Der englische
Dampser „Demodocua" (6689 Brt .) ist schwer be¬
schädigt in Btalta eingelaufen.

Berlin, 8. Juni. Nach New Aorker Meldungen
der Morgenblätter wurden seit dem 25. Mai an der
nordamerikanischen Küsie 15 amerikanische Schiffe
torpediert. Die Stadtbehörden von New Dark ha.
ben Maßregeln veröffentlicht für den Fall einer even«
tuellcn Beschießung vom Meere her.

London, 7. Juni. (W. B.) Meldung de»
Reuterschen Bureaus. Aus New York wird der
„Daily Mail" gemeldet, daß im ganzen vierzehn
Schiffe, meist Küstenschuner, an der atlantischen Küste
versenkt wurden. Gestern wurde bei Cap Virginia
der Schuner„Desanß" als Wrack treibend aufgefun.
den; man weiß nicht, was aus der Mannschaft ge.
worden ist.

Rotterdam, 7. Juni. „Petit Paristen" meldet,
daß eS fünf deutscheU-Boote seien, die in den
amerikanischen Gewässern kreuzten.

Kopenhagen, 7. Juni. „Politiken" melde! au»
Washington: Das Marineministerium teilt amtlich
mit, daß sich von den deutschen Unterseebooten min.
bestens zwei in den amerikanischen Gewäffern aushalten-

DaS Wasserflugzeug im Handelskrieg
Es war au einem heißen Julitage des ver¬

gangenen Jahres , als eine unserer flandrischen
Jagdstaffeln am frühen Morgen zur Beobachtung
des Handelsverkehrs nach See aufstieg. Die Luft
war diesig, und die Sichtweite betrug kaum mehr
als 5 Seemeilen . Außer einigen Fischerbootes war
nichts zu sehen. In dem leichten Morgennebel
zeichneten sich verschwommen die Umrisse der hol¬
ländischen Küste im Osten ab . Bald aber wurde
auf westlichen Kurs gegangen, und die Dampfer-
sahrstratzc England —Holland angesteuert. Kurz
vor 6 Uhr kam ein mittlerer Frachtdampser mit
südlichem Kurse in Sicht. Da er sich im Sperrge¬
biet befand, setzte das Führerflugzeug zum Gleit¬
flug an und schoß dem Dampfer einige Maschinen¬
gewehrsalven vor den Bug als Aufforderung zum
Stoppen . Pünktlich kam der Dampfer , der sich als
Holländer entpuppte , dem Befehl nach und die
Besatzung verließ in der Erwartung , daß der
Damfer torpediert werden sollte, das Schiff. Daraus
landete das Flugzeug ans dem Wasser und ging
längsseit eines Bootes , in dem der Kaprtan saß,
der zum Vorzeigen seiner Papiere aufgcforoeri
wurde. Aus diesen ging hervor, daß der Dampfer
„Gelderland " von etwa 2000 Br.-R.-T . Mit einer
Ladung Kohle, Oel und Petroleum für englische



Rechnung nach Holland unterwegs war. Eine
Ausörmgung des Dampfers war mithin gerccht-
feriigt . Der Führer , Leutnant z. Sec d. R. Hillger,
stieg nun in das KapitänSvoot und fuhr als Pri,en-
rffizier mit an Bord der „Gelöerlanü ", wohin auch
das andere Bvvt geschielt wurde . Die Mannschaft
erhielt Befehl , ihre Ohliegenheiten wieder aufzu-
nehmen. Schnellstens wurde wieder Dampf unter
den Kessel gemacht, und vald darauf der Kurs nach
Süden ausgenommen . Kapitän und Besatzung
wurden darauf aufmerksam gemacht, daß das Schiff
gegcvenenfalls sofort durch eine Bombe versenkt
werden würde , falls sie den Anordnungen des
Prisenvffiziers keine Folge leisteten. Eine von
dem Flugzeug mitgebrachte Bombe sowie der ge¬
ladene Revolver gabeil seinen Worten den nöti¬
gen Nachdruck. Nun galt es , guten Ausguck zu
halten, um so mehr , als das Wetter immer unsich-
tcger wurde. Leicht konnten plötzlich englische Zer¬
störer auftauchen, und cs wäre wahrhaftiges Pech
gewesen, von einem Prisenschiff aus in Gefangen¬
sthast zu geraten . Die übrigen Flugzeuge hatten
längst Kurs zur Heimatstation genommen und dort
entsprechende Meldung gemacht. Nach einigen
Stunden hörte man plötzlich Motorgeräusche über
sich. Waren das eigene Flieger oder englische
Kollegen, die hier das Gebiet absuchen wollten'?
Dann aber kam aus dem Dunst das Flugzeug
heraus und wurde an seiner Bauart und dem
Eisernen Kreuz als deutsches erkannt . In nied¬
riger Höhe umkreiste der Riesenvogel das Prisen-
Ichisf, und seine Insassen winkten freudig herüber.
Selbst die Holländer beantworteten die Begrüßung
des deutschen Fliegers . Eine ganze Weile beglei¬
tete der Kamerad in der Luft den nach Süden stre-
bendeu Prisendampfer und bog dann nach Westen
ab. Da er genau auf Gegenkurs herangekommen
mar, so gab dies die Beruhigung , daß sich der
Dampfer auf dem richtigen Kurse befand. Langsam
schlich der Dampfer dahin . Bleiern rannen die
Minuten und Stunden . Der Priscnvffizier rauchte
eine Zigarette nach der anderen , um die Langeweile
zu meistern. Inzwischen hatte sich die Sonne durch
die Wolkendecke eine Bahn gebrochen, aber die Sicht¬
weite wurde immer geringer . Da, was war das
Schwarze, das dort auf den Wellenkämmen tanzte,
kaum 200 Meter vor dem Bug ? Eine Mine ! Dort
noch eine! „Hart Steuerbord ", gab Leutnant Hill-
ger das Ruderkommanöo . Langsam drehte sich der
Dampfer, und kaum 20 Meter von der Bordwand
entfernt, glitten die unheimlichen schwarzen Dinger
vorüber . Ort und Uhrzeit wurden in die Karte
eingezerchnet als Material für die zu erstattende
Meldung. Damit war auch dieser Zwischenfall er¬
ledigt. Nun begann der Blagen zu knurren . Den
Morgenkaffee hatte der Seeflieger verschlafen und
die Kolapastillen im Flugzeug gelassen. Also hieß
es denMagen weiter mit einerZigarette befriedigen.

Mit dem scharfen Glase suchte der Prisenoffizler
den südlichen Horizont ab. Doch die erwartete
Küste rvvlite ebenso wenig aus dem Dunste auf-
ircigen, wie die Form eines deutschen Kriegsfahr-
zeuges. Plötzlich aber tauchte in kaum l000 Meter
Entfernung etwas Weißes ans dem Wasser auf:
Der Turm eines U-Bootes ! Auch der holländische
Kapitän hatte ihn bemerkt. „Stoppen , sofort stop
pen", rief er. „Ein Unterseeboot ". In wenigen
Sekunden hatte sich diese Nachricht durch das ganze
Schiff fortgepflanzt . Alles stürzte zu den Rettungs¬
booten, und der Prisenoffizier befand sich allein
auf der Kommandobrücke, wo er das Steuer über¬
nehmen mußte. Bon dem U-Bpot war jedoch nichts
mehr zu sehen, es war wohl getaucht. Ob es wohl
ein eigenes oder ein feindliches war ? Immerhin
schien es ratsam, Zickzackkurse zu steuern, wobei
dauernd scharf nach einer Torpedolanfbahn aus¬
gespäht wurde . Es erfolgte aber nichts. Nachdem
im Verlaufe von 8 Minuten nichts passiert war,
legte sich allmählich die Aufregung der Besatzung,
und recht kleinlaut kamen Kapitän und Matrosen
wieder auf die Brücke. Die Heizer und Maschinisten
verschwanden in ihren Niedergängen . Ja , ja,
die deutschenU-Boote machen die Seeleute nervös ",
meinte der Kapitän entschuldigend . . .

Der goldene Käfig.
Roman von  LuliuS Keller.

48) (Nachdruck verboten.)
13. Kapitel.

Das bescheidene Zimmerchen, das Günther
Felsing bewohnte, lag in einem hohen Vor¬
stadthause im Osten Berlins. Er hatte Gabriele
seit mehreren Tagen nicht gesehen: trotz des
herrlichen Wetters war sie nicht im Friedrichs¬
hain, woselbst sie sich zu treffen pflegten, er¬
schienen.

Infolgedessen gab er sich den beun¬
ruhigendsten, quälendsten Erwägungen hin.
Wollte sie sich endlich zwingen, seiner zu ver¬
gessen— oder war sie am Ende gar er¬krankt? —

Günther vermochte sich der Gedanken an
sie während keiner Beschäftigung zu ent-
schlagen— er versuchte es vergebens, sich zu
beruhigen.

Daß unter solchen Umständen seine Sinne
sich auch auf seinen einsamen Spaziergängen
in solcher Art beschäftigten, ist natürlich, und
daher wohl wandelte er wie ein Träumer,
mit herabgesenktem Kopf die Allee, welche er
verfolgt hatte, wieder hinab.

Wie erschrak er aoer, als er plötzlich dicht
vor sich seinen Namen aussprechen hörte.

Er blickte auf und vermochte nicht, einen
lauten Ruf freudig sler Überraschung zu unter¬
drücken.

Gabriele stand vor ihm — mit glühendem
Antlitz mb  heftig wogender Brust.

Wieder Motorgeknatter . „Eine Vltegmaschine".
lagte der Mann am Ruder , und bald war wieder
ein deutsches Wasserflugzeug libev dem Dampfer,
um eine Nachricht des Kommandeurs der Flug¬
statton abzuwerfen. Bald darauf kamen auch von
Süden her deutsche Torpedoboote heran und nah¬
men fielt aufgebrachten Dampfer in ihren Schutz.
Strtdj einer weiteren Stunde ankerte der erste von
deutschen Wasserflugzeugen aufgebrachte Prisen-
bampfer im Hafen von Zeebrüggc.

9er österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

nommen. ES handelt sich um 600 Tonnen , W|V
und er steht zu erwarten, daß bald weiteres A L,
größere Sendungen folgen werden.

Politische Rundschau.
Berlin,  7 . Juni,

der Pres'
zu . . „ „ „
Zensurdebakte der

(W. B .)

»«>xiotisin'

Kclt

Wett- '
Uten«

P r e ssesi  tzu n g bitt'ctz 'folgende^ Erkläc^
veröffentlichen: Im Reichstage  hat & glichst

" ' Abgeordnete Goth ^ Fgl

Wien.  7 . Juni . sW. B .j Amtlich wird v:r-
lantbart : Im Südweste« gesellte sich gestern den
Geschtttzkämpfen der letzten Tage wieder lebhafte
Jnsanterietätigkeit  bei . An der Piave,
bei Qncro und Mori und aus dem Tonale wurden
ttalcnische Abteilungen zurückgewiescn. Ans dem
Monte Spinnchia verbesserten wir durch ein Sturm-
trnppennnternehmen unsere Stellungen . Auf dem
Monte Sisemol wurde der Angriff eines Ba¬
taillons im Gegenstoß abgeschlagen. ÜJct Asiago
scheiterten zwei feindliche Borstöße in unserem
Jener.

W i e n . 9. Juni . (W. B .j Amtlich wird vcr-
lautbart : Die italienische Erknndungstätigkeit er¬
ficht gestern eine weitere Steigerung . Sie blieb
überall erfolglos . In Jndicarien und bei
Asiago  trieb der Feind Abteilungen von Ba-
taiilonsstärke gegen unsere Stellungen . Sie wur¬
den durch Feuer abgewiesen. Sehr erbitterte
Kämpfe entwickelten sich aus de« wiederholten An¬
griffen ans de« Monte  P e r d i t a. Der Feind
stieß hier nach kräftigem, am Mittag zu größerer
Heftigkeit anwachsendem Geschiitzfener in ein Kilo-
meter-Frontbrcite vor. Seine Anstürme scheiterten
an der trefflichen Wirkung unserer Artillerie und
an der Tapferkeit der Kämpfer in den Schützen¬
gräben. Mit stark gelichteten Reihen flüchtete der
Angreifer auf seine Linien znriick. Gefangene und
Kriegsmaterial blieben in unserer Hand. Beson¬
dere Ausiihrnng verdient das bewährte Komarover
prldjägerbataillon Nr . 19. Es hat den Hanpt-
enteil am Erfolg . Anch an der Piavcmündnng schei¬
terten alle Erknndnngsversnche des Feindes.

Kiew,  6 . Juni . (W. B .s f "vrmittog
10 Uhr brach in einem großen ukrainisch ..« Muni¬
tionsdepot im Vorort Swerinetz , westlich der
Lawrc, Feuer aus . Die Löschversuche blieben er¬
folglos, so daß das Feuer auf die zahlreichm Mu-
nittonsschuppen Übergriff, die nach und nach in die
Luft flogen. Der Brand entstand aus vorläufig
noch nicht festgestcllter Ursache in der Nähe eiies
Schuppens mit alten russischen Rakete». Die Zahl
der Opfer unter der Bevölkerung beträgt etwa
00 Tote und mehrere hundert Verwundete , meist
Ukrainer. Das gefährdete Gelände wurde durch
die deutschen Truppen abgespecrt, die sich ovfee-
willio an den Löschversuchen und oen Rettungs-
arveiten beteiligten.

Kiew,  7. Juni . sW. B .) Die ukrainische Ant¬
wortnote ist gestern an die rumänische Regierung
abgesanöt worden. Die Ukraine besteht darauf,
daß das Moldau-Parlament zuc Abstimmung über
die Angliederung Bessarabiens von der Bevölke¬
rung nicht bevollmächtigt war , und daß die bessara-
bische Bevölkerung die Vereinigung mit der
Ukraine anstrebt, mit der sie historisch und wirt¬
schaftlich verbunden sei.

Berlin, 7. Juni. Die erste Sendung aus der
Ukraine ist in den letzten Tagen in Berlin einge-
troffer. Auf dem Schlesischen Güterbahnhof sind 40
Wagen ukrainischen Weizens eingelaufen und wurden
von Beamten der Reichsgetreidestelle in Empfang ge-

Aeußerungen getan, ' 'die" den' Eindruck" ernLVlr . . ..
müssen, als würde in der Prcssekvnfw.' - -
deutsche Presse zu einem willculvstn politll^vbClTACUfti)Pr ü)?pfrtpritrm (Uo.v. I7-HWerkzeug der Negierung gemacht. Geg -.n 'D nies. s
Auffassung erhob der̂ Ausschuß der Presset »aärcnz Widerspruch. Die Grundlage der
mäßigen Pressebesprechungenwährend der Kck?5
zeit bilöet^die Gleichberechtigung der Vertcet -rÄ
Presse und der Vertreter der Behörden . Ist
Verhandlungen der Pressekonferenz bring .» 5'Betreter der Prelle ibne
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tretet bei Behörden die Gelegenheit wahra -h>,,,,
bce Auffassungen und Absichten ihrer Aewv'LS
pflichtgemäß der Presse darzulegen. .....

3?erlitt, 8. Juni. Bei der heutigen Präsiden,
mahl des Reichstag« wurde der ZentrumSabgeordm,
Fehrenbach gewählt. ES sind abgegeben worden 28o
Stimmen, davon eine ungültig. 270 Stimmen sich,
auf den Abgeordneten Fehrenbach, eine auf den Aba
Gröber(Ztr.), eine auf Dr. Herzfeld(Unabh. So,
und eine auf Erzberger. Sechs StimmzettelM 7
unbeschrieben. Abgeordneter Febrenbach nimmt bst?rc*i
Wahl an, besteigt den Sitz des Präsidenten und
folgende Ansprache: (ine wi
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Ich habe Ihnen so Wichtiges, so Trauriges»om lj avt omicu ,0 Wiepliges, io trauriges
äu sagen", sprach sie hastig, „ein gütiger Zufall
hat uns zusammengeführt. Ich bin auf dem
Wege, eine arme, liebe junge Frau zu besuchen
— jene Martha, von der ich Ihnen damals
erzählte, und die im Eschendorfer Forst wohnt.
Denken Sie nur, der Onkel hat sie meinet¬
wegen in schimpflicher Weise entlassen. Ich
erfuhr das erst heute und entschloß mich sofort
die Ärmste aufzusuchen und sie zu fragen,
wie ihr zu helfen sei! . . . Ihr wollte ich
zugleich mein Leid klagen, — nun, — nun
treffe ich Sie und glaube- *

Sie senkte das Haupt tief auf die Brust
herab und fuhr in leiserem Tone fort:

„Der Onkel will, daß ich heiraten soll."
„Heiraten— schon jetzt?"
„Ja. Und er hat auch schon meinen

Bräutigam erwählt - einen Baron! Wie
eine Mare will man mich verkaufen, willenlos
soll ich mich opfern lassen— darf nicht reden
— nicht widersprechen— nicht sagen, was ich
denke und fühle! — Keine Gefangene ist so ge¬
knechtet wie ich!"

Günther starrte das junge Mädchen minuten¬
lang fassungslos an; dann faßte er mit der
Hand nach dem Herzen. „Verzagen Sie nicht,
liebes Fräulein", tröstete er Gabriele mit Auf¬
bietung all seiner Energie, „wenn Sie erst eine
Baronin sein werden, — dann wird Ihnen
Freiheit und Unabhängigkeit und Reichtum
blühen. Ihr Mann wird Sie verehren, ver¬
göttern— wenn anders er nicht ein Schurke
ist — den ich am liebsten niederschießen
möchte!"

Er griff sich mit der Hand an die Stir»
und fügte hinzu:

„Welch dummes Zeug ich doch spreche! —
Verzeihen Sie mir, liebes, verehrtes Fräulein,
aber— — die Worte, welche Sie vorhin zu
sagen so gütig waren, haben mich übermäßig. . %u

Er ergriff plötzlich ihre Hand und sagte
rasch: „Lassen Sie uns scheiden."

. "P'  Ein Gott, — können Sie mir den«
E raten, nicht helfen, Herr Günther? —
Was soll rch beginnen! Mein Herz würde
brechen, sollte ich den Baron heiraten. .

„Aber wenn er jung, schön und gütig iftl'
„Mag er Gott sein, mir wird er immer

wre ein Teufel erscheinen. Ich mag ihn nicht,
und zeichneten ihn alle Tugenden, welche mau
an edlen Männern preist, aus!"

Günther Felsing empfand in diesem Augen¬
blick den brennenden Wunsch, vor der Geliebte«
niederzusinken und zu ihren Füßen zu sterben.
Sie erschien ihm wie ein Engel der Güte und
Liebe. Er vermochte nicht, sich jetzt von ihr
zu verabschieden.

„Gestatten Sie, Gabriele", sagte er schnell,
„daß ich Sie ein Stück des noch weiten Wegesbegleite."

„Ach \a", rief sie mit fast kindlicher Freude»
„kommen Sie mit mir! — Können Sie denn
nicht auch die arme Frau Martha besuchen?
Sie kennen dieselbe ja doch auch und sind sogar
verpflichtet, sich nach deren Befinden zu er¬
kundigen, denn wären Sie an jenem Tag«
nicht gekommen, so hätte mein Onkel di«
Ärmst« nicht enttaffen." (Fortsetzung
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Meine hochgeehrten Herren ! Sie haben tntcb
mit eurer so starken Stimmenmehrheit zum Prcisj. ' '
deuten des Hauses gewählt , daß mein Gefühl bet «t oei
$anF6arf ett für das Vertrauen , das in dieser miete
Wahl siegt, ein unbegrenztes ist. Ich weiß jedcĥ ' -
mcht, mwrewett ich imstande sein werde, diesem
Vertrauen gerecht zu werden . Aber in Gottes
Namen ! (Bravo !) Ich bringe den guten Willen
und Sie eine güttge Nachsicht, dann wird es
gehen! (Bravo !) Den ersten Dank erstatte «jj
ab den beiden Vizepräsidenten und dem Bür«
dreses Hauses, das tadellos gearbeitet hat , nament¬
lich in diesen doppelt schweren Tagen , die aus
dem Hause gelegen haben . Alter Hebung zufolge
scheide  ich mit der Wahl zum Präsidenten aus
melner Fraktion aus.  Es wird mir daher
niemand im Hause mißdeuten , wenn ich auch an
dceser Stelle bewegten Herzens von meiner Frak¬
tion Abschied nehme, und daß ich für die Förde¬
rung und die Anregung und die herzliche Freund¬
schaft, die ich in diesen fünfzehn Jahren meiner
Rerchstagstätigkeit in meiner Fraktion gefunden
habe, herzlichen Dank abstatte . (Bravo !) Am Mitt¬
woch vor acht Tagen hat draußen in der Wandel¬
halle eine außerordentlich eindrucksvolle Trauer-
strer für unseren gewesenen Präsidenten Dir.
Kaempf  stattgefunden , und in gedankenreicher
Rede hat der Prediger den Satz ausgesprochen;
Es mvge auf den Präsidentenplatz wer immer

kommen — die Hoffnung wolle das deutsche
Volk haben, daß der Geist Kaempfss, der Geist des
4. August 1914, auch fernerhin hier walten wird.
Dre Schttchtheit und Einfachheit Kaempfs gemahnt
uns an die alte Zeit , so, wie Mir unsere Väter
rannten und uns unsere Großväter vorstellen
Groß war das Pflichtgefühl , das ihn durchdrang,
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tn  i Mv in den letzten Tagen , und der Pa --
>eiterê ^iswus, der ihn beseelte bis zn seinem Heim-

Das sind die Tugenden , mit denen ge-
'Mt das Bild des Heimgegangenen Präsi-

J ’Hnjt  für immer in unserer Erinnerung bleiben
Kj, Eine Programinrede werden Sie mir er-

Gerechtigkeit und Wohlwollen sind die
Sterne für icden Präsidenten . Sie werden es
ri für mich fein . Eine Programmrede kann mir

eher erlassen werden , als unser allgemeiner
Mchster Wunsch dahin geht , daß meine
^tigkeit hier von möglichst kurzer

ucr sein möge. (Heiterkeit .)
^Meine Herren ! Es ist etwas Schönes um ein
be§, selbstbewußtes Volk , und an diesem Platz

^ „ach unserm Willen eine gesicherte Stätte für
L freie Wort bleiben . Nach vieler Not und
»Werden , die während des langen Krieges an
^deutsche Volk herangetreten sind , verlangt
'j rt nach einer offenen Aussprache in diesem
Lfc. Aber eines möchte ich bitten , nicht zu
Hessen, daß dieser Platz die erste Redekanzel

Wiche ist, und das; gegen die Würde dieser
M Redekanzel nicht verstoßen werden darf.

t' ,2t ll'L des andern bitte ich auch zu bedenken:
ffr Geist, von dem alle Ausführungen getragen
IJf, mögen sie noch so rücksichtslos sein , der
K muß immer getragen werden von dem
tzteresse des Ganzen , von dem Interesse des
Mrlandes . Das freie Wort ist ein ver¬
antwortungsvolles Wort!  Uns steht nur
„z Wort zur Verfügung : draußen ist die Tat!
.je Tat an der Front , von Dag zu Tag wach-
yt Diesen Truppen und dem unbezwinglichen
^ere soll auch der erste Gruß des neuen Prä-
Anten gelten und sein herzlichster Dank und
M wärmste Anerkennung . Aber auch in der
Mat vollzieht sich die Tat ! Die großen Lasten
iijeres Volkes werden mit der größten Geduld
tragen. An unseren Maschinen erproben unsere
reife den letzten Rest ihrer Kraft , und draußen

niii den Aeckern bestellen Frauen und Kinder
miete Felder und wandeln , den heimischen Boden
N in einen Gottesgarten . Und die Heldenmutter,
jit säst in keinem deutschen Hause fehlt , schaut
Wenumflort nach der Wahlstätte des Westens,
w ihr Teuerstes von seinen Kameraden zur
»gen Ruhe gelegt wurde . Dieser Geist des
Heldenmuts und des Opfermutes^  der
jwß sich auch widerspiegeln in den Verhandlungen
iesesHauses , und muß hinausgetragen werden in
■k deutsche Volk ! (Bravo !) Das Deutsche Reich
tan mit Genugtuung auf die Jahre des Krieges
ich die von ihm in der Zeit entwickelte Tätig¬
et zurückblicken. Viele Fragen der Organisation
ich der Verwaltung haben , hier ihre Klärung er¬
litten und sind zur Besserung geführt Morden,
te deutsche Reichstag bat sich jeweils bereit ge-
iiinben, dem Reich die Mittel zur Verfügung zu
Ulen, die notwendig waren , und gerade in diesen
Ägen ist er doppelt angestrengt , neue Steuer-
vllen zu schaffen , um den Krieg M Ende zu
mgen und den Frieden , zu sichern . Auch die Art
!iii Behandlung unserer Kriegsanleihen ist deut-
1 eine Fortsetzung der Tat vom 4. August 1917.
Mir stehen, wie es scheint , vor dem giganti¬
schen Höhepunkt des Krieges.  Clemen-
« bezeichnete die Lage als furchtbar ernst . Er
Ge eine Hoffnung , und diese Hoffnung sind
ft Amerikaner . Wir und unsere Verbündeten
tlärauen nicht auf fremde Hilfe . Wir vertrauen
Gen dem Schutze des Allerhöchsten ans die UN- ,
Eerwindliche Kraft unseres deutschen Heeres und
Jjji die unbezwingbare Ausdauer unseres Volkes.
M es noch einen Menschen in der Welt , der
«w zweifelt , daß eine Armee , welche die stärk¬
en europäischen Heere , unterstützt von Asiaten
M Afrikanern , niedergeworfen hat , zurück-
kecken wird vor einem Heere , das etwa die Ver¬
dien Staaten von Amerika noch herüber-
men werden ? (Sehr gut !) Wenn die Franzosen
Erziehen , den noch unverwüstlichen Teil ihres
»nen Frankreich im Kampf mit Amerika auch
"G zn einem Trümmerfeld verwandelt zu sehen
T ss ist dies ein schrecklicher Gedanke für uns —
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j. ürfft nicht uns die Verantwortung , sondern
r da drüben . Mit ungebrochener Kraft und
Wem Mut wollen wir an diesen , wohl letzten
n"lnpf in diesem ungeheuren Krieg
Angehen , und im Hinblick auf die Größe dieser

e wollen wir an die Arbeit der nächsten
"chen herantreten ! (Lebh . wiederholter Beifall .)
Hinauf legte der bisherigel . Vizepräsident Dr.
*e sein Amt nieder und das Haus schritt zur

von drei neuen Vizepräfidenten. Das Ergeb-
war folgendes: Abgegeben sind 269 Stimmen,

schrieben sind zwei Stimmzettel, eine Stimm-
,-W«ng. Es fallen aus den Abg. Dove (Vpt.)

ouf den Abg. Scheidemann(Soz.) 194 und
tone ■â e (Natl .) 187 Stimmen. Eine Reihe

^"mmen ist zersplittert. Die drei Abgeordneten
stmit gewählt und nehmen die Wahl an.

8. Juni. Obwohl über das Wahl-
,„ .Wpwmi8 der beiden konservativen Parteien
fe'U t.cĉten  uationalliberalen Flügels das größte
. .̂ĵ bigen bewahrt wird, verlautet nach dem

. . daß der Antrag dieser Parteien ein Wahl-
iwei Zusatzstimmen vorsieht, und zwar

sollen Alter und Familie durch je eine Mehrstimme
zum Ausdruck kommen.

Berlin,  10 . Juni . Der Zentralansschuß der
fortschrittlichen Volkspartei  hielt am
Sonntag eine Tagung ab . In der Aussprache
nahm als erster Redner Vizekanzler v. Payer
das Wort , der der Partei seinen Dank aussprach
für das Vertrauen , dAs sie ihm auch in seiner
neuen Stellung entgegenbringe . Dieses Bertrauen
möge die Partei und die Reichstagsmehrheit ihm
auch in schwierigen Situationen bewahren . Der
Vizekanzler gab eine Schilderung seines jetzigen
Arbeitsfeldes und reihte daran einen Ueberblick
über die politische Lage , in dessen Verlauf er
die Befürchtung aussprach , daß die Lösung der
elsaß -lothringischen Frage sich bis zum Frieden
verschieben könnte . Mit der Einlösung seines Ver¬
sprechens auf Gewährung des gleichen Wahlrechts
in Preußen stehe und falle er . Einstimmig fand
folgende Entschließung Annahme:

„Der Zentralausschuß billigt die Haltung der
Reichsragsfraktion in den Fragen der inneren
und der äußeren Politik . Er begrüßt das Zu¬
sammenarbeiten der Fraktion mit den bisherigen
Parteien des Reichstageis zwecks Unterstützung der
gegenwärtigen Regierung in ihren Bestrebungen
für einen , die deutsche Entwickelung sichernden
Frieden nach außen und für die freiheitliche
Ausgestaltung im Innern . Der Zentralansschuß
dankt dem Vizekanzler von Payer für sein er¬
sprießliches Wirken und der Reichsregierung und
spricht ihm sein Vertrauen aus ."

*
Der neue Reichstagspräsident

Konstantin Fehrenbach ist 1852 als Sohn eines
Lehrers auf dem hohen Schwarzwald zu Wellmdingen
bei Bonndorj geboren. Er wandte sich nach Absolvier-
rnug des Gymnasiums zu Freiburg zunächst der Theo¬
logie, dann der Rcchtswisseusclxistzu und ließ sich im
Jahre 1882 als Rechtsanwalt in Freiburg nieder.
Schon in den Jahren 1885/87 vertrat er Frerbnrg als
Abgeordneler im badischen Parlament , dann wieder seit
1901 . Während des Landtages 1907/08 bekleidete er
das Amt des ersten Präsidenten der badischen Bolks-
lertretung . Seit 1908 gehört er als Vertreter des'
sechsten badischen Wahlkreises Lahr -Ettenheim -Wolfach
auch dem Reichstag an Ein glänzender Redner nnd
gewandter , allezeit schlagfertiger und daher trotz seiner
mild vornehmen Art beim Gegner gefürchteter Debatten:,
hat Fehrenbach die Zentrumssache im badischen Land¬
tag wie iw Reichstage stets ausgezeichnet vertreten.
Seine Amtsführung als Kammerpräsident winde auch
von den Gegnern als mustergültig anerkannt . Sein
aus pratii'sche Arbeit für das Wohl des ganzen Landes
auch inmitten der schwersten Parteikämpfe geriMeter
Sinn befähigte ihn besonders zur Leitung der Arbeit
in Kommissionen. Seit 1895 gehört Fehrenbach dem
Freiburger Stadtrat und der Kreisversaminlung des
Kreises Frcibucg an ; er hat auch ans dem Gebiete der
Selbstverwaltung sich reiche Verdienste erworben. Seit
dem Bestehen der katholischen Kirchenstenervertretung
des Landes war er stets deren Präsident . Im Jahre
1907 wurde Fehrenbach zur Würde des Ersten Präsi¬
denten der Würzburger Katholikenversammlung berusen
und entlcötgte sich auch dieser Aufgabe m vortreff¬
licher Weise Seit dem August vorigen Jahres war
er als Nachwlger von Spahn Vorsitzender des Rcichs-
haiishaltsausschusses . Freund und Feind müssen heute
anerkcnnen , daß Fehrenbach diesen Posten glänzend aus-
gcfüllt hat Stets ruhig und sachlich ans die Förde¬
rung der Arbeit bedacht, hat er auch in den schw-ie-
rigsten Lagen durch sein freundlich mildes Wesen
in Verbindung mit einem feinen Humor die Pfade zu
ebnen gewntzt. Zum Repräsentieren war seine statt¬
liche Gestalt wie geschassen. Wo es galt , den Gefühlen
der Volksvertretung Ausdruck zn verleihen, hat er
stets Worte von seltener Schönheit gefunden, die, frei von
allem Bombast durch ihre Herzenswärme alles hin-
rissen. Als Politiker ist Konstantin Fehrenbach stets
bemüht gewesen, ruhig und obfektiv die rechte Mittel¬
linie sestzuhalten und mitten im erbittersten Kampfe
auch dem Gegner gegenüber gerecht zu bleiben. Selbst
eine durchaus vornehme Natur , hat er die politischen
Gegensätze nie aus das persönliche Gebiet zu übertragen
vermocht, so wenig er zeitweise für seine ritterliche Art
auf der anderen Seite Verständnis und Erwiderung ge-
iiindeu hat . Positive Mitarbeit au anen Ausgaben
der Volksvertretung war sein Streben . In Fehrenbach
hat nunmehr der Deutsche Reichstag einen Präsidenten
erhalten , der den Avtgaben dieses schwierigen Amtes
ohne Zweifel in vollem 8Raße gewachsen ist.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 10. Juni. An der Kgl. Lehr¬

anstalt für Wein-, Obst« und Gartenbau zu Geisen¬
heim findet in der Zeit vom 17.—19. Juni der 3.
Kriegslehrgang über die Verwertung des Frühobstes
und der Gemüse im Haushalte statt. Näheres be¬
sagt die Bekanntmachung in vorliegender Nummer.

* Rüdesheim, 10. Juni. (Neue Schnellzüge
und Fahrplanänderung.) Ab 10. ds. Mls. (Mon¬
tag) verkehren zwischen Köln und Frankfurta. M.
zwei weitere Schnellzüge, auch tritt eine kleine Fahr¬
planänderung ein. Alles Nähere ist aus dem In¬
seratenteil ersichtlich.

* Rüdesheim, 10. Juni. (Die ersten Eilzüge
mit 4.  Klaffe.) Nach Friedensschluß sollen, wie der
Eis-nbahnminister vor kurzer Zeit im preußischen
Landtage, mitteilte, Eilzüge eingerichtet werden, welch«
die 4.  Klaffe mitführen. Solche besondere Eilzüge
sind schon jetzt von der Etsenbahndirektion Stettin

vorgeshehen. E» werden nämlich einige zurrst als
Schnellzüge gefahrene Züge als Personenzüge behan¬
delt und mit 2.- 4. Klasse ausgerüstet.

* RüdeSheim, 10. Juni. (Keine Tischtücher
in Gastwirtschaften.) Bis jetzt war zwar ganz allein
der Gebrauch von Tischtüchern in Gastwirtschaften
untersagt, aber eS war doch eine Reihe von Aus¬
nahmen zugelassen, die zu einer starken Umgehung
der ganzen Verordnung führten. Nunmehr ist durch
eine neue Verordnung bestimmt worden, daß alle
Tischtücher, ganz gleich in welcher Verfassung stch die
Tische befinden, aus den öffentlichen Lokalen ver-
schwinden müffen.

Aus dem Rheingau, 7. Juni. Der Juni
hat bis jetzt keine sommerlichen Eigenschaften. Di«
Luft ist kühl, die Nächte sogar kalt und im Ganzen
leidet die gesamte Vegetation an Trockenheit. Das
Jahr hat viel Aehnlichkeit mit dem Jahr 1890, war
sich aber nachher sehr gut gestaltete und ein reiches
Weinjahr wurde; an den HerbstauSsichten tff noch
nichts verdorben. Während der sonnigen Tage»,
stunden wachsen die Reben doch. Die Gescheine
haben stch zu recht ansehlicher Größe entwickelt, !ste
sind gesund und kräftig, vor allem aber sehr sauber
nnd nur selten sieht man die Gespinste der Heu.
wurmeS. Die PeronoSpora hat sich in ihren ersten
Anfängen gezeigt, eine schnelle Ausbreitung ist bei
dem trockenen kühlen Wetter wohl kaum zu befürchten,
aber man tut gut, mit dem Spritzen zu beginnen
und der Krankheit vorzubeugen. Mit dem Aufheften
der jungen Triebe wurde bereits begonnen. Der
Bodenbau gestaltet sich indessen recht schwierig, da»
Erdreich ist hart und spröde geworden. — Auf
den Versteigerungen entwickelt stch nach wie vor ein
lebhaftes Geschäft. Fast jede Versteigerung hat ihren
Rekord und die Preise behaupten fest ihre Höhe.
Der FrühjahrSmarkt 1918 wird wohl als der best«
Markt in der Chronik de« Weinhandels verzeichnetbleiben.

Aus dem Taunus , 6. Juni. In den Srd.
beerenorten, die jetzt in die Haupternte eingetreten
sind, spielen sich Tag um Tag unglaubliche Szenen
und Kämpfe zwischen Erzeugern, Händlern und
Privatkäufern ab, wobei die Händler regelmäßig
unterliegen, weil sie die Schwindelpreisenicht an.
legen können, die die mit Geld gespickten Privat¬
personen den Bauern bezahlen. Ohne Besinnen be.
zahlten am Mittwoch Frankfurter Frauen in Neuen¬
hain für das Pfund 6 Mark. Und der Züchter
wäre ein Narr, wenn er diese6 Mark nicht nehmen
sollte statt der 70 Pfennige, die die Obrigkeit für
das Pfund al» Erzeugerpreis festgesetzt hat — so
meinte gestern wenigstens der Gemeindebeamte eines
Taunusorter. So ist t» auch möglich, daß sich an
den verschiedenen Plätzen seit einigen Tagen förm.
liche Schleichhandelsbörsen für den Erdbeerenver¬
kauf gebildet haben, auf denen der Meistbietende
den Zuschlag erhält. Der kleine und reelle Händler
ist dabei vollständig ausgeschaltet, da ihm da»
Wuchern von Amts wegen verboten ist. (GrieSh. Anz.)

Mainz, 7. Juni. Die gestrige Naturwein-Ver«
steigerung der Großherzoglich Hessischen Weinbau.
Domänen-Verwaltung Mainz hatte folgender Ergeb.
niS: 1915er Oppenheimer 39 Halbstück8 130—
14 680, 1 Viertelstück 13 400 Mk., durchschnittlich
21 672 Mk. das Stück, 1915er Dienheimer 22
Halbstück 8120—13 310, durchschnittlich 20 864 Mk.
das Stück, 1815er Ludwigshöher1 Halbstück8 720
Mark. Gesamtergebnis rund 670 OOO Mk. ohne Faß.

Mainz, 7. Juni. Die heut« dahier stattgefun¬
dene Weinversteigerung der Großh. Hess. Weinbau,
domäne war am zweiten Bersteigerungstag. trotz3
Mk. Eintrittsgeld, derart stark besucht, daß die Der.
steigerungshalle die Besucher kaum fassen konnte.
Sämtliche Weine wurden zu ganz außerordentlich
hohen Preisen zugeschlagen. Für dar letzte Faß ein
Viertelstück 1915er Nackenheimer Rotenberg Beeren-
auslese wurde Mk. 51 800 (im Stück gleich Mk.
207200) bezahlt und ist die» gleichzeitig der höchste
Preis, welcher jemals in allen Weinbaugebieten
Deutschlands erreicht worden ist Das Endergebnis
dieser Nummer wurde seiten» der zahlreichen Steig,
liebhaber mit dem größten Interesse entgegengesehen
und der Zuschlag wurde mit lautem Beifall begrüßt.
ES kamen 65 Halbstück und 2 Viertelstück 1915er
Naturweine auS dem Weingut Nackenheim-Nierstein
zum Ausgebot und wurde per Halbstück bezahlt:
Niersteiner Kranzberg 12 470—16 590, dito Mörsch
14 730, dito Rehbach 14 300—27 500, Nackenheimer
8 900—10 270, dito SngelSberg 13 000—20 000,
dito Rheintal 14 210, dito Fenchelberg 12 100—
19 070, Stiel 13 010- 17 010, Dito Breitirr 11 010,
dito Platte 13 460, dito Sommerwinn 13 310, dito
Unter-Rotenberg 15 050—18 160, dito Rotenberg
15 300—18140, dito Riesling Auslese per Viertel-
stück 19 900, dito BeerenauSlesr 51800 im Durch,
schnitt per Stück 30 380. Gesamterlö» : Mark
1002 530.



— Aus Rhelnheffen, 8. Juni. Ein guter
Weinjahr steht bis jetzt nach der Ansicht der Winzer
auch für 1918 in Aussicht . Die Vorbedingungen
hierzu sind soweit durchaus gegeben . Die Reben
haben sich im Laufe des Monats Mai unter dem
Einfluß der sehr günstigen Witterung überraschend
schnell entwickelt . Bei guter Ausreise der letztjähri¬
gen Holzes zeigen die Rebstöcke einen sehr guten Be¬
hang an kräftig entwickelten Gescheinen , die jetzt
schon überall in die Blüte eintreten . Nach allen
Aufzeichnungen trat in den guten Weinjahren 1911,
1915 und 1916 die Traubenblüte schon in der
letzten Maiwoche , im Jahr « 1917 am 2 . Juni ein.
Bei anhaltend warmer , sonniger Witterung ist dies¬
mal mit einem raschen V -rlauf der Traubenblüte
zu rechnen , waS die erste Vorbedingung einer guten
Weinernte ist , da hierbei den Schädlingen wenig
Zeit zu ihrer verheerenden Tätigkeit gelassen wird.
Schon jetzt werden die Winzer zur ersten Bespritzung
mit Kupferkalkbrühe aufgesordert . Man kommt dieser
Aufforderung um so rascher und bereitwilliger nach,
als man weiß , welch gewaltige Werke heutzutage
bei den hohen Weinpreisen im Weinbau aus dem
Spiele stehen . Daß mit der diesjährigen Reben¬
blüte auch die Holunderblüte zusammen fällt , wird
in Winzerkreisen ebenfalls als ein gutes Vorzeichen
von jeher angesehen . Vielleicht bringt uns eine
erneute reiche Weinernte endlich auch einmal wieder
billigere Weine , damit der kleine Verbraucher sich
auch des reichen Segens erfreuen kann.

Kreuznach , 7 . Juni . Da die Wohnungsnot
immer größer wird , beschloß die Stadtverordneten¬
versammlung vorläufig drei Baracken mit je drei
Kleinwohnungen für 50 — 60 000 Mark zu errichten.

Diese Baracken sollen später in FriedenSzeiten zu
Schulzwecken und Isolierbaracken benutzt werden.

Aus der Pfalz , 6. Juni . Mit Festsetzung der
Höchstpreise der Kirschen von 40 bezw . 50 . Pfg . für
das Pfund sind die Kirschen von den Märkten der
Vorderpfalz verschwunden . Für 1 Mk 50 Pfg.
waren sie noch vor einigen Tagen masienhaft zu
haben.

— München , 7 . Juni . Ein Denkmal für die
bayerischen Flieger , in Gestalt einer Ruhmeshalle,
soll nach dem Krieg in der Nähe der Flugplatzes
Schleißheim errichtet werden . In der Halle sollen
die Büsten jener gefallenen bayerischen Flieger Aus¬
stellung finden , die besondere Leistungen vollbracht
haben.

Handwerkskammer Wiesbaden.

Betr . Bildung von Fachiunuugen im Handwerk.
Die durch den Krieg veränderten Verhältnisse

machen den fachlichen Zusammenschluß und die wirt¬
schaftliche Organisation des Handwerks dringend
nötig . Insbesondere gilt dies hinsichtlich der Roh¬
stoffversorgung und der Erhaltung des Handwerks
als selbständigen Faktor unserer Volkswirtschaft . Die
Handwerkskammer hat deswegen in ihrem Bezirk
zunächst die Bildung von Fachinnungen angeregt , in¬
folgedessen bereits eine ganze Anzahl von Anträgen
auf Bildung von Zwangs - ( Fach -) Innungen bei dem
Herrn Regierungspräsidenten eingereicht sind . Zurzeit
vollzieht sich in den einzelnen Kreisen das gesetzlich
vorgeschriebene Abstimmungsverfahren , welches die

Entscheidung bringt , ob die beantragte Innung
richtet wird oder nicht . ES ist deshalb Sach«
betreffenden Handwerker , nach der bezüglichen Bek,y 'Uli.

machung des Herrn Landratö ihre Stimme abzugkb,,
ob sie für oder gegen die Errichtung der Zwc,n^
(Fach -) Jnnung sind . Auch diejenigen Handwirs,!
welche die Anträge auf Errichtung der Innung
terschrieben haben , müffen ihre Stimme abgeben , k,
die Unterzeichnung des Antrags nicht als Abstimm ^ .
gilt . Nötigenfalls können die Handwerker sich n,eJ
Rat und Hilfe an die Kreisverbände des Geweih
Vereins für Naffan , oder auch an die Handwerk
kammer direkt wenden . Die Abstimmung kann «
schriftlich geschehen.

Wiesbaden,  den 5 . Juni 1918.

Die Handwerkskammer:
I . A . :

Der Vorsitzende : Der Syndfl^
Carstens.  Schroede,

Verantwortlicher Redakteur : K. Meier.

Das Feldheer braucht dringeitz

Hafer, Heu und Stroh

$

M

Landwirte, helft dem Heere!

Hr nehmen Gelder, die zur Zeichnung auf die
nächste (neunte ) Kriegsanleihe bei uns

Verwendung finden sollen, schon jetzt entgegen und
verzinsen sie bis zum ersten Einzahlungstagc der
neuen Anleihe mit 41» Prozent.

Direktion, der Hallcuufdieaf MuIesfianlL

Hunde an die Front!

Einlegung neuer Schnellzüge und Fahr
planünderung.

Ab 10 . Juni ds . Js . werden folgende neue Schnellzüge zwischen Köln
Hbf .— Mainz Hbf . und Frankfurt ( Main ) regelmäßig beföroert

O 252 Köln Hbf . ab 730 vorm .. Koblenz Hbf . an 918 ab 928 , Mainz
Hbf . an 1 118  ab 1127 , Frankfurt ( M .) Hbf . an 1210 nachmittags mit
Aufenthalte in Boppard , St . Goar , Bingerbrück und Bingen.

D 111 Frankfurt (M ) ab 354 nachm ., Mainz Hbf . an 443 ab 449 , Kob¬
lenz Hbf . an 643 ab 654 , Köln an 902 nachm , mit Aufenthalte in
Rüsielsheim , Mainz -Süd , Bingen . Bingerbrück , Bacharach , Oberwefel,
St . Goar und Boppard.

Vom gleichen Tage ab wird 11276 Mainz -Raunheim im nachstehenden,
geänderten Fahrplane befördert : ■„ Ä _

Mainz Hbf . ab 1046 vorm ., Mainz Süd ab 1051 , Gustavsburg — Kost¬
heim ab 1057 , Bischofsheim ab II04 , Rüffelheim ab 1112 , Raunheim
an 1118 vorm.

Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde dnij
stärkstes Trommelfeuer die Meldungen , aus vorderster Linie in die rückwärts
Stellung gebracht . Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mch
ganges durch die Meldehunde das Leben erbalten worden . Militärisch wichttz
Melduugen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelang!.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, *«•
eS noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden , welche sich nicht
schließen können ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen ! I

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann , Airedal -Ternn
und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen Raffen , die schnell , gesund , minder
1 Jahr alt und von über 50 om Schulterhöhe sind . Die Hunde werden »oi
Fachdreffeuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle nach da
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben . Sie erhalten die denkbar sorgsam»:
Pflege . Sie müffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderaffen ergeht daher nochmals
dringende Bitte : Stellt Eure Hunde in den Dienst deS Vaterland !!

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde -Schule und MeldehundiLL
sind zu richten : an die Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin  W , &
fürüendamm 152 , Abt . Meldehunde.

Königlich Preußische n . Großlierzoglich Kesjische fifen6flfmtÜEektum.

Bekanntmachung.
ver dritte Nriegrlebrgavg über die Verwertung des krüb-

obstes und der Sewüse im Haushalte findet in der Zeit vom i7.
bis iS . Jaoi tSiS an der Nömgtickev lebrsnstsit für Min -, Obst-
und Sartevbs « za  Seifevbeim s . Mein statt.

Männer und Frauen können daran unentgeltlich teilnehmen.
Anmeldungen sind baldmöglichst unter Angabe des Vor - und Zu¬
namens , Standes , Wohnortes sowie der Staatsangehörigkeit an die
Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim a. Rhein einzureichen.

(5
Zahn -Atelier

Q>

Büdesheim a$ jRft•, ßieiohstr. 2a.
Wodientags 10 — 12 und 2 —5 Ü£ r.

mit Äusaaßme des jSamstag -Ffacfimittag,
JSonntags Reine jSpreeßstunde.

Telefon 230. Rasche , Oentisl.

9
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